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Fasnacht

Die fünfte Jahreszeit  
steht vor der Tür!
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Gottesdienste  
im Pastoralraum

Freitag, 1. Februar – Herz-Jesu-Freitag
Ettiswil 09.00 Kommunionfeier
Buttisholz 15.00 Eucharistiefeier im Primavera
 15.30 Wortfeier – Halssegen  

für  Familien

Samstag, 2. Februar – Agathafeier FW Buttisholz/
Kerzenweihe
Buttisholz 19.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 3. Februar – Lichtmess/Blasius-/Brotsegnung
Grosswangen 09.00 Kommunionfeier
Alberswil 08.30 Eucharistiefeier in der Blasius­

kapelle mit dem Männerchor 
Alberswil

Ettiswil 10.15 Kommunionfeier
Buttisholz 10.15 Sofiir, Beginn in Kirche
 10.15 Eucharistiefeier

Donnerstag, 7. Februar
Buttisholz 09.00 Eucharistiefeier

Freitag, 8. Februar – Agathafeier FW Grosswangen
Grosswangen 19.30 Kommunionfeier

Samstag, 9. Februar
Ettiswil 18.00 Familiengottesdienst – 
  Kommunionfeier

Sonntag, 10. Februar – 5. Sonntag im JK
Grosswangen 09.00 Kommunionfeier –  

es singt der Kirchenchor
Buttisholz 10.15 Kommunionfeier – Gedenk­

gottesdienst Samariterverein

Donnerstag, 14. Februar
Buttisholz 09.00 Eucharistiefeier

Samstag, 16. Februar
Buttisholz 19.00 Eucharistiefeier –  

mit der Trachtengruppe

Sonntag, 17. Februar – 6. Sonntag im JK
Grosswangen 09.00 Eucharistiefeier
Ettiswil 10.15 Eucharistiefeier

Donnerstag, 21. Februar
Buttisholz 09.00 Eucharistiefeier

Samstag, 23. Februar
Buttisholz 17.00 Carneval 19 –  

Fasnachtsgottesdienst
Ettiswil 18.00 Kommunionfeier

Sonntag, 24. Februar – 7. Sonntag im JK
Grosswangen 09.00 Kommunionfeier
Buttisholz 10.15 Eucharistiefeier

Donnerstag, 28. Februar – Schmudo
Buttisholz 09.00 Kein Gottesdienst

Kapelle St. Ottilien

Mittwoch, 6./20. Februar
14.30 Rosenkranzgebet
15.00 Eucharistiefeier mit Augensegen

Betagtenzentrum Linde, Grosswangen

Freitag, 1. Februar – Herz-Jesu-Freitag
09.30 Eucharistiefeier mit Blasiussegen

Dienstag, 5. Februar
09.30 Eucharistiefeier

Dienstag, 12./19./26. Februar
09.30 Kommunionfeier

Sakramentskapelle, Ettiswil

Dienstag, 5. Februar
19.00 Eucharistiefeier mit Brotsegnung

Dienstag, 12./19./26. Februar
19.00 Eucharistiefeier

Alters- und Pflegeheim Sonnbühl, Ettiswil

Mittwoch, 6./20. Februar
16.45 Eucharistiefeier

Mittwoch, 13./27. Februar
16.45 Kommunionfeier

Wir gehören dazu. Unser Steuergeld  
fliesst in die  Gemeinschaftsbildung. 
Herzlichen Dank!



 Pastoralraum im Rottal  3

Jahrzeiten und Gedächtnisse

Diese sind berücksichtigt bis zum 7. Januar 2019

Buttisholz

Sonntag, 3. Februar, 10.15
Anton Moos­Hürlimann, Engelwart 3

Sonntag, 10. Februar, 10.15
Marie und Beat Meyer­Trottmann, Mülacher 6; Josef und Eli­
se Roos­Vogel, Wacht; Otto und Rita Wyss­Wicki, Gattwil 4; 
Robert und Nina Nietlisbach­Hodel, Allmend; Frieda Muff­
Heer, Arigstrasse 20, und Thomas Muff, Soppensee.

Samstag, 16. Februar
Leo und Maria Sidler­Bucher, Schweikhüsern

Grosswangen

Sonntag, 3. Februar, 9.00
Klassengedächtnis Jg. 1943/44 für Helene Lamm­Hunke­
ler, Locarno; 1. Jahresgedächntis für Walter Meyer­Meyer, 
Oberroth, und Jahrzeit für Toni Lustenberger­Wicki, Bad­
hushof; Erwin Steffen­Künzli; Sophie und Erwin Stef­
fen­Bachmann; Maria und Franz Künzli­Amrein

Sonntag, 10. Februar, 9.00
Franz und Agatha Wicki­Glanzmann, Winkel

Sonntag, 17. Februar, 9.00
Hans Riechsteiner­Häfliger, Ed.­Huberstr. 17

Sonntag, 24. Februar, 9.00
Siegfried Hofstetter, Ziegelmatte 7; Roman und Margaritha 
Bättig­Egli, früher Wellberg; Walter Kunz, Wolferswil

Ettiswil

Samstag, 9. Februar, 18.00
1. Jahresgedächntis Christian Iten, Willisau, früher Ettiswil
Jahrzeit für Beat Anliker­Süess, Surseestrasse 31

Sonntag, 17. Februar, 10.15
Dreissigster für Anton Qerimi, Feldstrasse 21a, Alberswil

Samstag, 23. Februar, 18.00
Walter Kunz­Hirtner, Lindenstrasse 8
Marie Huber­Blum, Sonnbühl 5

Dienstag, 26. Februar, 19.00 Sakramentskapelle
Johann Niffeler, Ettiswil

Pfarreichroniken

Taufen

Wir durften folgende Kinder in die Christengemeinschaft 
aufnehmen:

Buttisholz

 13.1. Jan Matter

Grosswangen

 30.12. Adélya Muriel Wendkuni Emmenegger
 27.1. Noelia Lipp

Möchten Sie Ihr Kind taufen lassen? Dann melden Sie sich 
auf dem entsprechenden Pfarramt für ein Taufdatum.

Verstorben

Wir mussten Abschied nehmen von:

Buttisholz

Alois Wüest­Helfenstein, geb. 1924

Grosswangen

Fredy Krieger­Vogel, geb. 1952
Helene Lamm­Hunkeler, geb. 1944
Marie Bösch­Wagner, geb. 1951

Ettiswil

Anton Qerimi­Mala, geb. 1967
Edwin Rohrer­Bernet, geb. 1961

Kollekten

 9.12.  Stiftung Sternschnuppe  631.20
 16.12. Kolping 1378.95
 23.12. Schweizer Berghilfe 996.70
 24.–26.12. Kinderspital Bethlehem 6905.55
 30.12. Bahnhofhilfe 626.90

Buttisholz

 29.12. Beerdigungsopfer 699.60

Ettiswil

 9.12. Hilfs­ und Solidaritätsfonds
  für Strafgefangene  277.70 
 22.12. Beerdigungsopfer 1219.75
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Kerzen-, Hals- und Brotsegnung

Anfang Februar ist im Kirchenjahr die 
Zeit der Segnungen. 

Am 2. Februar wird Lichtmess gefei­
ert. An diesem Tag werden offizielle 
Kerzen gesegnet, die durch das Jahr in 
den Kirchen gebraucht werden.

Am 3. Februar steht der St. Blasius im 
Heiligenkalender. Der sogenannte 
Blasiussegen, der mit zwei gekreuzten 
Kerzen erteilt wird, soll vor Hals­ und 
anderen Krankheiten schützen.

Am 5. Februar ist der Tag der heiligen Agatha, einer schönen sizilianischen 
Christin, die im 3. Jahrhundert den grausamen Märtyrertod starb, da sie das 
Werben des heidnischen Statthalters beharrlich abwies. Um sie zu quälen, 
wurden ihr beide Brüste abgeschnitten. Die Legende erzählt, dass die Ein­
wohner von Catania Jahre nach ihrem Tod den Lavastrom des ausgebrochenen 
Ätna mit einem Schleier von ihr aufhalten konnten.

Daher hilft Agatha bei Bränden und gilt als Patronin der Feuerwehr. Daneben 
ist sie Schutzheilige bei Hungersnot, Unwetter und Erdbeben. Die Tradition 
der Brotsegnung am Agathatag ist ein besonderes Zeichen des lebensbewah­
renden und stärkenden Gottes.

In unseren Pfarreien werden in den Sonntagsgottesdiensten vom 2./3. Febru­
ar Kerzen und mitgebrachte Brote gesegnet und der Blasiussegen wird ge­
spendet. Gesegnete Agathabrote sind am 5. Februar auch in den Bäckereien 
erhältlich.

Kurt Zemp, Pastoralraumleiter

Osterkerzen 2019

Auch dieses Jahr gestaltet die KAB Buttisholz die 
Osterkerzen für den Pastoralraum im Rottal.

Vom Montag, 18. bis Freitag, 22. März wird wie­
derum im KAB­Lokal beim Pfarrhaus Buttisholz 
ein Kerzenatelier eingerichtet, um die rund 1500 
Kerzen zu verzieren.

Fleissige Hände aus den 
drei Pfarreien sind gesucht
Das Kerzenatelier wird die ganze Woche, in zwei 
Schichten, von 13.30 bis 17.00 und 19.00 bis 
21.30, von erfahrenen Personen betreut, welche 
zum Zuschneiden und Anbringen der Wachs­
folien Auskunft und Tipps geben.

Interessierte können sich gerne bis am 15. März 
beim Pfarreisekretariat Buttisholz, 041 928 11 20, 
melden (pro Schicht max. 5 Personen).

Eduard Birrer, leitender Priester

Man muss es halt einfach 
spannend machen

Kinder und 
Jugendliche in 
ihrer Religion 
unterrichten ist 
etwas sehr Inter-
essantes, aber 

auch etwas sehr Herausforderndes. 
Die Kunst ist, die Schülerinnen und 
Schüler dort abzuholen, wo sie in 
ihrem religiösen Wissen und 
Können stehen. Das kann man 
nicht in Religionsunterrichtsjahren 
oder an ihrem Vorwissen messen. 
Der Glaube ist auch nicht etwas, 
das man abfragen oder prüfen 
kann. Die Kinder und Jugendlichen 
lernen primär aus Erfahrungen 
und an Vorbildern. Vorbilder 
können Eltern, Grosseltern, das 
soziale Umfeld oder Menschen sein, 
die sich nach dem Glauben richten. 
Ich gehe davon aus, dass jede 
Religionslehrperson schon eine 
oder mehrere Klassen hatte, in 
denen es nicht so läuft, wie sie sich 
das vorstellt. So hören wir auch 
schon die oben geschriebene 
Aussage. Aber was heisst denn 
«spannender»? Das Leben unserer 
Urväter, des Volkes Israel und von 
Jesus und all den biblischen Men-
schen, die nach ihm kommen, ist 
schon allein für sich spannend. Wie 
haben die Menschen damals gelebt, 
wie war der historische und ge-
schichtliche Kontext, was sagen den 
Kindern und Jugendlichen die Texte 
altersgerecht in der heutigen Zeit 
und wie können diese auf ihr Leben 
wirken? Wir Katechet/Innen bilden 
uns fortlaufend weiter, setzen uns 
mit neuen Anforderungen ausein-
ander, probieren neue Medien oder 
Methoden aus und lassen uns auf 
den neuen Lehrplan ein.

Jeannette Marti-Felber,  
Fachverantwortliche Katechese

Was mich bewegt

Osterkerze 2018
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Am 3. Februar steht der St. Blasius im 
Heiligenkalender. Der sogenannte 

 und 

Am 5. Februar ist der Tag der heiligen Agatha, einer schönen sizilianischen 

Daher hilft Agatha bei Bränden und gilt als Patronin der Feuerwehr. Daneben 

spendet. Gesegnete Agathabrote sind am 5. Februar auch in den Bäckereien 

Kurt Zemp, Pastoralraumleiter

Seniorenferien in Losone/Ascona

Vom 2. bis 8. Juni 2019 abwechslungsreiche Ferientage im 
Tessin geniessen!

Für rüstige oder leicht eingeschränkte Seniorinnen und 
Senioren mit geringem Pflegebedarf.

Rollstuhlgängiges helles Hotel mit schönem Park. 
Ausflüge mit eigenem Bus.

Es hat noch wenige Plätze frei.

Rückblicke

Ranfttreffen mit so vielen Jugendlichen wie lange nicht mehr

Unter dem Motto «alles egal» ver­
brachten 64 Jugendliche aus unserem 
Pastoralraum eine abwechslungsrei­
che Nacht. In der Nacht vom 22. auf 
den 23. Dezember wanderten wir von 
Sarnen zum Flüeli­Ranft.

Wandern mit Zwischenstopps
Während der gut viereinhalbstündi­
gen Wanderung wurden verschiedene 
Stopps eingelegt. Es gab Gruppen­
spiele, die zeigten, dass den Jugend­
lichen doch nicht alles so egal ist, was 

auf der Welt oder in ihrer  Umgebung 
geschieht. Während des Wanderns 
wurde gesungen, geredet und gelacht. 
In der Turnhalle Kerns gab es ver­
schiedene Angebote wie Klettern oder 
Schwingen. Ausserdem konnten sich 
die Teilnehmer dort mit einer Suppe 
stärken und aufwärmen. Dann ging es 
auf, zum letzten Abschnitt bis zum 
Flüeli. Dort angekommen stand es 
allen frei, interessante Ateliers zu be­
suchen und Neues auszuprobieren.

Gottesdienst im Flüeli-Ranft
Der Höhepunkt der Nacht war wohl 
der Gottesdienst mit den 1600 Jugend­
lichen, der zusammen mit Bischof 
Felix Gmür um drei Uhr morgens ge­
feiert wurde. Während des Gottes­
dienstes wurde das Friedenslicht wei­
tergegeben und alle durften ihre 
Kerzen anzünden. Das Friedenslicht 
wurde dann in die Pfarrkirchen unse­
res Pastoralraumes gebracht.

Wettbewerb Taizéreise

Beim Tankstellenstand an der Kilbi in Ettiswil haben ver­
schiedene Jugendliche ihr Glück versucht, um die Taizé­
reise in der zweiten Osterferienwoche zu gewinnen.

Am Ranfttreffen durften wir dann dem stolzen Gewinner 
Thomas Künzli gratulieren.

Weitere Infos zur Taizéreise vom 1. bis 5. Mai 2019 können 
Sie der März­Ausgabe entnehmen. 

Programme mit Anmeldeblatt liegen in den Kirchen But­
tisholz, Grosswangen und Ettiswil auf oder können auf der 
Website pastoralraum­im­rottal.ch eingesehen und aus­
gedruckt werden.

Anmeldeschluss: 10. Februar 2019 Urs Borer

Informationsabend Köln-Reise 
vom 15. bis 22. Juli 2019

Am Freitag, 22. Februar um 19.30 im Träff 14 in Buttis­
holz, für alle Interessierten, Infoabend zur Pastoral­
raumreise nach Köln.

Eduard Birrer, Leitender Preister
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Tauffamilienfeiern

Am Samstag, 5. und 12. Januar wurden Tauffamilien mit 
Paten/innen zu einer kurzen Feier in die Pfarrkirchen ein­
geladen, um das Taufandenken ihres Kindes abzuholen.

Die Nachmittage liessen sie mit einem Apéro und span­
nenden Gesprächen ausklingen.

Pfarreiblattspenden

Bei der Pfarreiblattspendeaktion, welche im November 
mittels Spendebrief gestartet wurde, durften wir bis 
zum 31. Dezember 2018 Fr. 14 887.15 entgegennehmen.

Herzlichen Dank an alle Spenderinnen und Spender.

Minipower

Leitungsteams
Das Leitungsteam der Buttisholzer Minis hat Verstärkung 
bekommen. Seit Beginn des neuen Jahres ergänzen Jana 
Ziswiler und Julian Furrer die Gruppe.
Gabriella Pepaj hat das Leitungsteam in Grosswangen ver­
lassen.

Leiterkurse
Fabienne Burri, Alena Ziswiler (beide Buttisholz) und Sven 
Schneuwly (Grosswangen) haben den Ministranten­Lei­
terkurs 1 erfolgreich besucht. Herzliche Gratulation.

Leiterpullover und T-Shirts
Alle drei Ministrantengruppen wurden zu Weihnachten 
mit einem gemeinsamen T­Shirt beschenkt. Auf diesem 
sind auf dem Rücken die Logos der drei Minischaren auf­
gedruckt.

Dreikönigsanlässe
In dem zur Tradition gewordenen Dreikönigsanlass der 
Ministranten wurden in allen drei Scharen Königinnen 
und Könige erkoren. Bevor die Minis ihr Glück mit dem 
Königskuchen versuchen durften, war Spiel und Spass an­
gesagt. So wurde in Grosswangen und Ettiswil eifrig um 
Stühle gekämpft, es wurden Mörder entlarvt und gegen­
seitig um Punkte gerungen im Tabu­Spiel. In Buttisholz 
hatten die Minis eine fast unlösbare Mission zu erfüllen.

Tauffamilienfeier Buttisholz. Tauffamilienfeier Grosswangen. Tauffamilienfeier Ettiswil.

Könige aus Ettiswil; Julia Felber, Ramon Ambühl, 
Anna Lütolf, Jael Buob und Robertina Gjoka.

Leitungsteam der Buttisholzer Minis.
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Alle drei Ministrantengruppen wurden zu Weihnachten 
Shirt beschenkt. Auf diesem 

In dem zur Tradition gewordenen Dreikönigsanlass der 

und Könige erkoren. Bevor die Minis ihr Glück mit dem 

«Vergesst die Gastfreundschaft nicht» 
lautet das Jahresthema der Taizége­
meinschaft 2019. Wir gestalten die Ge­
betszeit zu diesem Thema. Herzlich 
willkommen!

Die Vorbereitungsgruppe

Eltern-Kind-Café

Eltern mit Kleinkindern treffen sich 
jeweils am ersten Freitag im Monat 
(ausser Sommerferien und Feiertage) 
zwischen 9.00 und 11.00 im Bio­Im­
biss «Rosalie», um sich gegenseitig 
kennenzulernen, gemeinsam einen 
Kaffee zu geniessen und die Kinder 
herumkrabbeln zu lassen. Das ist 
auch am 1. Februar ohne Anmeldung 
möglich. Der Elterntreff freut sich 
über interessierte Besucherinnen und 
Besucher.

Sonntigsfiir

Sonntigsfiiren, das sind spezielle 
Kinderfeiern, die von engagierten 
Frauen aus unserer Pfarrei mit viel 
Herzblut vorbereitet werden. Im ge­
meinsamen Singen, Beten und Feiern 
werden in einfacher Form christliche 
Werte vermittelt.

Am Sonntag, 3. Februar sind wieder­
um alle Kinder von der Spielgruppe 
bis zur 3. Klasse herzlich zu diesen 
Feiern eingeladen. Auf viele begeister­
te Kinder freuen sich die Sofiir­Teams 
in den jeweiligen Gruppen. Alle Kin­
der treffen sich um 10.15 in der Pfarr­
kirche.

Elternabend 4. Klassen

Die Eltern der 4.­Klässler sind am 
Montag, 4. Februar, um 20.00 im Träff 
14 zum Informationsabend Versöh­
nungssakrament eingeladen.

Lotto für Gross und Klein

Es gibt tolle Preise zu gewinnen am 
generationenübergreifenden Lotto 
vom Elterntreff Buttisholz. Der Anlass 
findet am Mittwoch, 6. Februar 2019, 

von 14.00 bis 16.30 in der Cafeteria 
vom Primavera statt. Das Lotto kostet 
pro Person Fr. 5.–.

Darin enthalten sind eine Lottokarte 
und ein feines Zobig. Zum Abstrei­
chen der Zahlen einen Leuchtstift 
mitbringen. 
Auskunft bei Diana Käch, 041 921 20 70, 
oder elterntreff@ fg­ buttisholz.ch.

Senioren AKTIV

Stricken: Di, 12. Februar, 
13.30 im Haus Arigstrasse 20
Mittagstisch: Do, 14. Februar, 
12.00 im Primavera. 
Anmeldung bitte zwei Tage im 
Voraus an 041 929 65 23. In Ausnah­
mefällen gleichentags bis 08.00.
Jassen: Do, 14. Februar,  
13.30 im Primavera.
Aquafitness: Do, 14./28. Februar, 
17.00 im SPZ Nottwil

Biblische Landschaft

Ab Mittwoch, 13. Februar wird in der 
Pfarrkirche «Die Auferweckung der 
Tochter des Jaïrus» (Lk 8,40–55) als 
 biblische Landschaft dargestellt.

Bibelgruppe

Am Donnerstag, 7. und 21. Februar 
um 20.00 im KAB Lokal.

Mütter- und Väterberatung

Di, 5. und 19. Februar an der Arigstras­
se 20. Termin nach telefonischer An­
meldung gleichentags 08.00–09.00 bei 
Frau Helen Betschart, 041 495 26 29.

Carneval 19

Am Samstag, 23. Febr. um 17.00 begin­
nen wir mit dem Gottesdienst in der 
Pfarrkirche, fasnächtliche Kleidung ist 
gewünscht. Der Gottesdienst wird 
mitgestaltet von den Gloggereschrän­
zern. Die Schopperassler umrahmen 
den Gottesdienst musikalisch.

Es musste der Schatz der gesunkenen 
Santa Maria gefunden werden. Rätsel 
über Rätsel, rauchende Köpfe und 
jede Menge Spass … und natürlich, 
wie kann es anders sein, ist jede Grup­
pe ans Ziel gekommen. Auch wenn 
der Sauerstoff ziemlich knapp wurde.

Buttisholz aktuell

Kerzen-, Hals- und  
Brotsegnung

In unserer Pfarrei finden die Segnun­
gen wie folgt statt:  
Kerzensegnung: 2.2., 19.00 und 
3.2., 10.15
Halssegnung: 1.2., 15.30 und 3.2., 10.15
Brotsegnung: 3.2., 10.15

Taizé Ziit

Lieder. Impulse. Stille.
Freitag, 1. Februar, 19.30, in der Kirche
sich ausklinken vom Alltag und ein­
tauchen in die Atmosphäre von Taizé!

Könige aus Buttisholz; Nicola Arnold, 
Laurin Steinmann, Noah Lustenberger.

Könige aus Grosswangen; Kurt Stocker, 
Vera Birrer, Sven Schneuwly.
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Fasnacht im Träff 14

Am Samstag, 2. März um 13.30 sind 
alle, besonders Seniorinnen und Se­
nioren, zu einem gemütlichen Nach­
mittag im Träff 14 eingeladen.
Für die musikalische Unterhaltung 
sorgt Robi Fuchs. Die Familiengug­
genmusik Schopperassler spielt zum 
Ständchen auf und die Fasnachts­
gruppen «Alte Kafi» und «Muusohre» 
werden Lustiges und Skandalöses 
vom vergangenen Jahr erzählen.
Einige Maskierte werden wohl mit der 
Schar so manchen Schabernack trei­
ben. Wir freuen uns auf viele frohe 
Gesichter, ob verkleidet, kostümiert 
oder einfach so.
Bei Kaffee, feinem Fasnachtsgebäck 
und bester Unterhaltung verbringen 
wir einen vergnügten Nachmittag.

Frauengemeinschaft Buttisholz

Neue Wohnadresse

Ab dem 1. Februar wohnen Therese 
Wildisen und ich an der Bösgass 47.
Im Pfarrhof wird noch immer mein 
Arbeitsplatz sein. Zu den Büroöff­
nungszeiten wird Ihnen die Pfarrhof­
tür weiterhin geöffnet.

Eduard Birrer, leitender Priester

 

Am Sonntag, 3. Februar um 9.00 feiern 
wir gemeinsam einen Gottesdienst 

Am Mittwoch, 6. Februar feiern wir 

Am Freitag, 8. Februar ist um 19.30 die 
Agathafeier der Feuerwehr.

Am Sonntag, 10. Februar um 9.00 Uhr 

wir regelmässig «Sonntigsfiir». Die 

71. Generalversammlung Frauengemeinschaft Buttisholz

Freitag, 15. Februar, 
19.30 im Gemeindesaal

Make up! – Wir machen die Welt schöner
Das Impulsthema des Schweizerischen Katholischen 
Frauenbundes

Make up! Damit ist längst nicht nur das äusserliche «Schminken» gemeint. 
Nein. Aus dem Englischen übersetzt bedeutet es: Mach auf! Oder make up your 
mind: Entscheide dich!

Machen wir uns also auf und tragen wir Ungewohntes, Neues zu Lösungen bei. 
Denn die grossen Herausforderungen gehen uns alle etwas an.
Make up! Ein ungeduldiger, aber lustvoller, farbiger Anstupser zum Handeln.

In diesem Sinn heissen wir Sie zur Generalversammlung der Frauengemein­
schaft Buttisholz herzlich willkommen.

Vor dem geschäftlichen Teil werden wir Ihnen ein Nachtessen offerieren.

Wir bitten um Anmeldung für die Generalversammlung.
Gerne nehmen wir die Anmeldung bis am Freitag, den 8. Februar entgegen.

Per E­Mail:  vorstand@fg­buttisholz.ch oder
Per Telefon:  Anita Hodel, 041 928 09 59
   Sandra Aregger, 041 928 02 40

Der Vorstand

Rückblick

33. GV der Jungwacht Buttisholz

Bewegendes Scharjahr

Am Freitagabend, den 4. Januar, ver­
sammelten sich die Leiter im Träff 14 
zur 33. GV. Es wurde Rückblick auf ein 
bewegendes und buntes Scharjahr 
2018 gehalten.

Einer der Höhepunkte des vergange­
nen Jahres war sicherlich das zweiwö­
chige Sommerlager in Beringen, in 
dem zusammen mit Doc Büse und 
Blaco McFly die Zeitmaschine repa­
riert werden musste, um wieder in die 

Gegenwart zurückreisen zu können. 
Ende April zog das Jassturnier mit 
neuem Namen und neuem Konzept 
viele Leute auf den Schulhausplatz in 
Buttisholz an und lud zum gemütli­
chen Jass und Schwatz ein.

Dieses Jahr gab es im Vorstand drei 
Wechsel. Anstelle des bisherigen 
Scharleiters Tausi (Matthias Acher­
mann) tritt neu sein jüngerer Bruder 
Gusano (Dominik Achermann) in die­
ses Amt. Borga (Martin Affentranger) 
gibt die Aufgabe des Kassiers an Bawi 
(Sandro Ziswiler) ab. Neu übernimmt 
Punti (Nathan Kaufmann) die Aufgabe 
des Aktuars und tritt für Hozo (Dario 
Ziswiler) ein. Im Leitungsteam gab es 
dieses Jahr keine Ein­ oder Austritte.

Anschliessend an die Generalver­
sammlung genossen alle Anwesen­
den ein herrliches Nachtessen. 
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Grosswangen  
aktuell

Gottesdienst mit Hals-, 
 Kerzen- und Brotsegnung

Am Sonntag, 3. Februar um 9.00 feiern 
wir gemeinsam einen Gottesdienst 
mit Blasiussegen. Ebenfalls laden wir 
Sie herzlich ein, Kerzen und Brot zum 
Segnen mit in die Kirche zu bringen.

Der Blasiussegen wird auch am Frei­
tag, 1. Februar um 9.30 im Betagten­
zentrum Linde gespendet.

Gesegnete Agathabrote sind am 
Dienstag, 5. Februar in den Bäcke­
reien erhältlich.

Schülergottesdienste

Am Mittwoch, 6. Februar feiern wir 
um 8.10 Schülergottesdienst mit den 
4.­Klässlern. Dazu sind auch alle El­
tern herzlich eingeladen.

Agathafeier

Am Freitag, 8. Februar ist um 19.30 die 
Agathafeier der Feuerwehr.

Gottesdienst mit Kirchenchor

Am Sonntag, 10. Februar um 9.00 Uhr 
freuen wir uns auf die musikalische 
Mitgestaltung unseres Kirchenchores.
Herzliche Einladung!

Sonntigsfiir

Für die Kinder der 1.–3. Klassen feiern 
wir regelmässig «Sonntigsfiir». Die 
Sonntigsfiir ist eine kindgerechte Fei­
er, die ehrenamtlich von Müttern vor­
bereitet und gehalten wird und nebst 
dem Religionsunterricht Vorbereitung 
auf die Erstkommunion ist. Wir freuen 
uns und danken Ihnen, wenn Sie 
Ihrem Kind die Teilnahme an der 
Sonntigsfiir ermöglichen.

Diesen Monat halten wir Sonntigsfiir
• am Sonntag, 3. Februar,  

9.00 mit der 1. Klasse im Dachsaal 
des Pfarreitreffs

• am Sonntag, 10. Februar,  
9.00 mit der 2. Klasse im Dachsaal 
des Pfarreitreffs

Chelekafi

Die Minis laden in Grosswangen vier 
Mal jährlich zu selbst gebackenem 
Kuchen und Kaffee ein. Zum ersten 
Mal im neuen Jahr ist dies am Sonn­
tag, 3. Februar im Anschluss an den 
Gottesdienst. Kommen Sie zum ge­
mütlichen Zusammensein ins Pfarr­
eisääli. Der Erlös fliesst in die Mini­
kasse.

Die Minis freuen sich über viele Be­
sucher.

Fasnachtsgottesdienst

Am Samstag, 2. März um 18.00 findet 
traditionsgemäss der Fasnachtsgot­
tesdienst in der Pfarrkirche statt. Die 
Säulimusik gestaltet diesen musika­
lisch mit.

Frauengemeinschaft

Filmabend

Herzliche Einladung zum Film «Ka­
lender Girls» am Freitag, 15. Februar 
um 19.00 im Pfarreitreff

Chris und Annie, zwei ältere Damen, 
sind die besten Freundinnen. Ihr Le­
ben wird erschüttert, als Annies Ehe­
mann plötzlich an Krebs erkrankt und 
stirbt. Chris schlägt vor, den jährlichen 
Kalender englischer Landfrauen zu 
produzieren und den Erlös dem ört­
lichen Krankenhaus zukommen zu 
lassen. Es wird ein Kalender der etwas 
anderen Art und löst damit ungeahn­
te Reaktionen aus.

Vollmondspaziergang

Weil es letztes Jahr so schön war, ge­
hen wir wieder auf einen Spaziergang 
in der nahen Umgebung. Der Mond 
wird uns den Weg beleuchten.
Komm mit und verbringe einen ge­
mütlichen Winterabendspaziergang 
in die Nacht!
Datum: Dienstag, 19. Februar um 
19.00 Uhr beim Kronenpatz
Dauer ca. 1–11/2 Stunden.
Bei Bewölkung gehen wir trotzdem. 
Anmeldung nicht erforderlich.

Rückblicke

Krippenspiel an Heiligabend

Mit Bestimmtheit verzauberte auch 
dieses Jahr die Weihnachtsgeschichte 
an den verschiedensten Orten Gross 
und Klein. Dieser Zauber verbreitete 
sich auch in der Pfarrkirche Gross­
wangen. Was sich in Nazareth und 
Bethlehem vor 2000 Jahren ereignete, 
dieses Geschehen wurde in verschie­
denen Szenen in einem Krippenspiel 
dargestellt. 

Dieses Jahr gab es im Vorstand drei 
Wechsel. Anstelle des bisherigen 

mann) tritt neu sein jüngerer Bruder 

ses Amt. Borga (Martin Affentranger) 
gibt die Aufgabe des Kassiers an Bawi 
(Sandro Ziswiler) ab. Neu übernimmt 
Punti (Nathan Kaufmann) die Aufgabe 
des Aktuars und tritt für Hozo (Dario 
Ziswiler) ein. Im Leitungsteam gab es 
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Allen 24 Krippenspielerinnen und ­spielern ist es geglückt, 
die Herzen der überaus vielen Mitfeiernden zu berühren 
und die weihnachtliche Botschaft in dieser lichtvollen Be­
gegnung neu zu schenken.

Ein wärmendes «Bhaltis»

Die Schülerinnen und Schüler der 5. Klasse bereicherten 
den Morgengottesdienst am Antoniustag in Stettenbach 
mit verschieden Texten, dies ganz passend zum Thema 
«Wärme und Glück». Zum Schluss beschenkten sie alle 
Mitfeiernden mit zwei auserlesenen Teebeutelchen und 
mit einem sonnigen Wunsch.

Ettiswil aktuell

Kerzen-, Hals- und Brotsegnung

In unserer Pfarrei werden am 3. Februar Kerzen und mit­
gebrachte Brote gesegnet sowie der Blasiussegen gespendet.
Am 5. Februar können Sie Brote zum Segnen in die Sakra­
mentskapelle bringen.

3. Februar
08.30 Eucharistiefeier in der Blasiuskapelle Alberswil mit 
dem Männerchor Alberswil
10.15 Kommunionfeier in der Pfarrkirche

5. Februar
19.00 Eucharistiefeier mit Brotsegnung in der Sakraments­
kapelle

Familiengottesdienst

Am Samstag, 9. Februar um 18.00 feiern wir 
mit Beteiligung der 4.­Klässler einen Fami­
liengottesdienst.
Wir freuen uns auf möglichst viele kleine und grosse Be­
sucher.

Frauenverein

Lisme-Spiel-Gspröch-Stöbli

Februar-Treffpunkt:
Donnerstag, 14. Februar
14.00–16.00, Pfarrsaal Ettiswil
Margrith Bernet und Sonja Kunz freuen sich auf Ihren 
 Besuch.

109. Generalversammlung

Dienstag, 5. Februar, 19.30,
Landgasthaus zur Jlge.

Familientreff

Zirkusanimation mit Pfaffi und Pfaffine
Mittwoch, 20. Februar, 14.00, Büelacherhalle

Eine Szene davon waren die verschiedenen Händler und 
Verkäufer, welche ihre Waren anpriesen.

Eine andere Szene war der Auftakt des Boten des Kaisers mit 
seinen wackeren Soldaten.



 Pfarrei Ettiswil  11

Chelekekafi 

Am 17. Februar laden die Minis zu 
selbst gebackenem Kuchen und Kaf­
fee ein. Gemütliches Beisammensein 
im Anschluss an den Sonntagsgottes­
dienst im Sigristenhaus. Es ist das letz­
te Chelekafi in diesem Winterhalbjahr. 
Der Erlös fliesst in die Minikasse.

Die Minis freuen sich über viele Be­
sucher und auf weitere Chelekafi ab 
dem Herbst 2019.

08.30 Eucharistiefeier in der Blasiuskapelle Alberswil mit 

Pro Senectute Silberstreifen

Ü-60-Ball mit Live-Musik

Gasthaus Jlge, Donnerstag, 21. Feb-
ruar ab 14.00
Verbringen Sie ein paar gemütliche 
Stunden im fasnächtlich dekorierten 
Jlgenssal bei Musik und Tanz. Das 
Duo Goldstern sorgt wiederum für 
gute Stimmung und die Jlgenküche 
für das leibliche Wohl. Einer der Hö­
hepunkte wird der Besuch des Zunft­
meisters mit Gefolge sein. Alle Frauen 
und Männer ab 60 Jahren sind ganz 
herzlich eingeladen.

Wir freuen uns auf einen Grossauf­
marsch und auf den Besuch von vie­
len «Göiggeln»!

Ortsvertretungen der Pro Senectute: 
Sepp Bucher, Annemarie Koch,

Margrit Ludin und der Vorstand des
Silberstreifens.

Fasnachtsgottesdienst  
mit der Muggezunft Ettiswil 

Jedes Jahr freuen sich alle Beteiligten 
auf einen besonderen Gottesdienst mit 
der Muggezunft und dem Zunftchörli. 
Dieser ist dieses Jahr am Samstag,  
2. März um 17.00 in der Pfarrkirche. 
Herzliche Einladung zum Fasnachts­
gottesdienst!

Rückblick

Wie das Leben so spielt

Simon Seitz aus Kottwil erzählt vom 
Quartenkurs, den er in Quarten SG 
vom 27. bis 31. Dezember besuchte.

Gestartet habe ich den Kurs mit einem 
ungewissen Gefühl, da ich an diesem 
Anlass noch nie war, hatte aber eine 
grosse Freude, mich mit den Kursthe­
men zu beschäftigen und auch einige 
bekannte Gesichter wieder zu sehen. 
Die Einleitung am ersten Kurstag 
machten die Schönstätter Marien­
schwestern mit einem Referat. Durch 
verschiedene mentale Fragen und 
Erzählungen kamen wir in eine Ruhe, 
bei welcher wir die Fragen in uns ge­
hen lassen konnten und gut darüber 
nachdenken konnten.

Am zweiten Tag ging es mit einem 
 Referat und Workshop weiter mit je­
mandem, der die innere Stimme ver­
loren hat/nicht mehr hören konnte 
und so dann in ein Burn­out kam. 
Dies regte zum Nachdenken an, was 

Landjugend Geiss
Wir sind eine Gruppe von zehn 
 jungen Menschen, welche die Aus­
einandersetzungen mit kirchlich­ 
religiösen und gesellschaftlichen­ 
ethischen Aspekten zusammen mit 
anderen Jugendlichen aus der gan­
zen Schweiz pflegt. 

Mit zwei Kursangeboten pro Jahr 
wollen wir Jugendlichen und jun­
gen Erwachsenen die Möglichkeit 
bieten, sich ungezwungen und of­
fen mit Themen des Alltags und des 
persönlichen Lebens auseinander­
zusetzen. Die Kurse beinhalten 
Themen wie:

• Reichhaltig ist nur der Vorname
• Toleranz
• Tradition und Wandel
• Philosophie
• neue Sichtweisen
• kunterbunte Gemeinschaft

Dazu gehören auch Spiel und Spass 
sowie spannende Diskussionen
www.lj­geiss.ch

man selbst im Alltag anders machen 
könnte, um beim heutigen Druck 
(Leistung/Medien/Kommunikation/
usw.) die innere Ruhe zu bewahren.

Am dritten Kurstag konnten wir etwas 
Handwerkliches machen und unsere 
Phantasie ein wenig walten lassen. 
Beton in einen Sack abgefüllt und eine 
Flasche reingedrückt, gab es an­
schliessend ein Plätzchen für ein 
Blümlein im Frühling. Doch auch 
unsere Energie sollte zum Einsatz 
kommen. Bei einer Polizistin erhielten 
wir Grundlagen zur Selbstverteidi­
gung und konnten es dabei gleich 
auch selber ausprobieren. Es war sehr 
eindrücklich, wie viel Kraft man mit 
der richtigen Technik hat.

Diese fünf Tage waren eine super Er­
fahrung, bei welcher auch Spiel, Spass 
und Tanz nicht zu kurz kamen. Ich 
würde dies jedem weiterempfehlen!

«Ich säg nur eis: D Landjugend 
chamer nid beschriebe – D Landju­
gend muemer erläbe!»

Simon Seitz, Kottwil
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Bei der Ankunft der Pilgerschar 
in Rom am 2. Juli 2016. Bild: aw

Treff punkt Buch

«Kirche mit* den Frauen»: 
Das Buch zum Pilgerprojekt

Zwei Monate lang und 1200 Kilo­
meter weit waren sie unterwegs, bis 
nach Rom, insgesamt 1651 Frauen 
und Männer; am 2. Juli 2016 tru­
gen die Pilgerinnen und Pilger im 
Petersdom ihr Anliegen vor: Frauen 
sollen gleichberechtigt in das Nach­
denken, Entscheiden und Gestalten 
der katholischen Kirche miteinbe­
zogen werden.
Jetzt legt das Projekt «Für eine 
Kirche mit* den Frauen» mit dem 
Buch «Ein weiter Weg» eine le­
bendige Gesamtdokumentation 
der Bewegung vor. In acht Kapi­
teln lädt das Buch die Leserinnen 
und Lesern ein, den langen Pil­
gerweg mitzuvollziehen. Die Bei­
träge orientieren sich an den ein­
zelnen Tagesetappen und sind aus 
dem Pilgerblog von «Kirche mit* 
den Frauen» zusammengestellt. 
«Ein weiter Weg» ist einerseits eine 
lesenswerte Dokumentation des so 
anderen und wohltuend unaufge­
regten Projektes «Für eine Kirche 
mit* den Frauen». Andererseits ist 
es ein lebendiges Zeichen, denn es 
ist mehr als sein Inhalt. Es ist eine 
Einladung auf den Weg, es bietet 
Impulse für die Gemeindearbeit, 
für die persönliche Refl ektion und 
für ein vernetztes Weitergehen auf 
dem Weg. Nicht zuletzt ist es ein 
Kleinod, in dem sich nach Her­
zenslust stöbern lässt.
Bestellung: info@sg.kath.ch, Fr. 38.–

Treffpunkte

Verein Kirchliche Gassenarbeit

Ökumenische Gedenkfeier 
gegen das Vergessen

Unter dem Titel «Gegen das Verges­
sen» würdigt eine ökumenische Ge­
denkfeier der Kirchlichen Gassen­
arbeit die Menschen, die an Drogen 
und ihren Folgekrankheiten gestor­
ben sind. 
Do, 7.2., 19 Uhr, Matthäuskirche, Herten-
steinstrasse, Luzern; anschl. Suppenessen 
im Gemeindehaus Matthäus

Männerpalaver

Pfau oder Wal – männliches 
Schönheitsideal

Unter dem Titel «Pfau oder Wal. 
Mein Schönheitsideal» lädt der Ver­
ein manne.ch zum nächsten Männer­
palaver ein. Palavern heisst, mit Män­
nern jeden Alters über wesentliche 
Lebensthemen zu reden. 
Mo, 18.2., 19.15 Apéro, anschliessend 
19.45–21.45 Uhr Palaver, Pfarreizentrum 
Barfüesser, Winkelriedstrasse 5, Luzern

Gehörlosenseelsorge

Neue Visionen gesucht

Pater Christian Lorenz lädt alle Inter­
essierten zu einem Austauschabend 
über sein Spezialgebiet, die Gehörlo­
senseelsorge, ein. Im Zentrum stehen 
die Fragen: Was für eine Seelsorge 
brauchen und wünschen Schwerhö­
rige und Gehörlose? Was stärkt und 
pfl egt ihre Seele wirklich, was verbin­
det und wirkt integrativ? 
Di, 12.2., 19.00 Uhr, Hotel Garni in Gisikon; 
Kontakt: Pater Christian Lorenz, 
041 530 02 42 oder 079 229 14 74, 
ch.lorenz@bluewin.ch

Imposant, kräftig, schön. Bilder: pixabay

Caritas Luzern

Berührt von Abschied und Tod

Caritas Luzern lädt an zwei Abenden 
ein, sich mit Philosophinnen und 
Philosophen über Gedanken zu Ab­
schied, Sterben und Tod auszutau­
schen. Das tiefe Nachdenken berührt 
und hilft zu bewussterem Leben.

Mo, 18.2. mit Roland Neyerlin 
bei Caritas Luzern, Brünigstrasse 25, Luzern
Mo, 6.5. mit Rayk Sprecher 
in der Jazzkantine, Grabenstrasse 8, Luzern
Jeweils 18–20 Uhr, keine Kosten, ohne 
Anmeldung; www.caritas-luzern.ch/agenda

Sterben und Tod bedenken. Bild: aw

Behindertenseelsorge

«Musig esch Trompf» 
im Begegnungsgottesdienst

Der Pfarreirat Büron­Schlierbach und 
die Behindertenseelsorge der katho­
lischen Landeskirche Luzern laden 
am 10. Februar zum Gottesdienst für 
und mit Menschen mit Behinde­
rung, ihren Eltern, Geschwistern und 
Begleitpersonen ein. «Musig esch 
Trompf» heisst es im Begegnungs­
gottesdienst. Er wird gestaltet von 
Schüler/innen der HPS Sursee mit der 
Katechetin Lucia Schmid, Kindern 
der Sonntagsfi ir mit Katechetin Helga 
Steinmann, den Schrag­Buebe sowie 
dem Brändi­Chörli von Willisau.
So, 10.2., 10 Uhr, Pfarrkirche Büron; 
danach, 11.45 Uhr, gemeinsames 
Mittagessen und frohes Beisammensein 
im «Träffponkt»; Anmeldung für das 
Mittagessen bis 5.2. an: 
Kath. Pfarramt Büron, 041 933 12 81, 
sekretariat@pfarrei-bueron-schlierbach.ch

Als Major wird Martin Kurmann laut 

Amt seit 2013 inne.
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Erklärung von Islamabad

2019 soll in Pakistan ein Jahr 
des Friedens werden

Islamische Kleriker in Pakistan wen­
den sich gegen religiöse Gewalt und 
Terrorismus. Die über 500 Teilneh­
mer  einer vom Pakistanischen Rat 
der Rechtsgelehrten (Pakistan Ulema 
Council, PUC) veranstalteten Konfe­
renz unterzeichneten im Januar die 
«Erklärung von Islamabad», wie das 
Portal asianews.it berichtet. 2019 solle 
ein Jahr des Friedens werden und das 
Ende von Extremismus einläuten. Die 
Erklärung betont das in der Verfassung 
gesicherte Recht aller, die eigenen re­
ligiösen Überzeugungen leben und 
sich als Religionsgemeinschaft organi­
sieren zu können. 
Der ehemalige Regionalkoordinator 
von Caritas Asia, der Faisalabader 
Priester Bonnie Mendes, bezeichnete 
die Erklärung als «Schritt in die rich­
tige Richtung». Pakistan ist regelmäs­
sig in den Schlagzeilen aufgrund von 
Einschränkungen der Religionsfreiheit 
und Gewalt gegen Minderheiten, dar­
unter viele Christ/innen. 

Luzerner wird Sicherheitschef

Papst ernennt neuen Major

Papst Franziskus hat Martin Kurmann 
zum neuen Major der Schweizergarde 
ernannt. Das teilte der Vatikan Mitte 
Januar mit. Der 35­Jährige stammt ur­
sprünglich aus der Gemeinde Wol­
husen. Er diente bereits von 2003 bis 
2005 in der päpstlichen Schutztruppe. 
Seine weitere berufl iche Laufbahn ab­
solvierte er bei der Schweizer Armee 
und der Luzerner Polizei.
Als Major wird Martin Kurmann laut 
Pressestelle der Schweizergarde unter 
an derem als Sicherheitschef die Ver­
antwortung für die Einsatzzentrale und 
die Einsatzplanung übernehmen.

Aus der Kirche

Luzern

Hört die religiöse Gewalt unter 
Pakistans Halbmond auf? Bild: pixabay

International

Indische Bischofskonferenz

Neuer Vorsitzender gewählt

Filipe Neri do Rosario Ferrao (65) ist 
neuer Präsident der Indischen Bi­
schofskonferenz. Der Erzbischof von 
Goa wurde laut Vatican News Mitte 
Januar zum Nachfolger von Kardinal 
Oswald Gracias (74) gewählt. Der Lei­
ter der Erzdiözese Bombay hatte das 
Amt seit 2013 inne.
Die Indische Bischofskonferenz ist mit 
132 Diözesen die grösste Asiens und 
die viertgrösste der Welt.

Der Wolhuser Martin Kurmann rückt 
in der Schweizergarde auf. Bild: zvg

Von der Terrormiliz IS Ermordete

34 äthiopische Christen 
in Libyen gefunden

Auf einem Bauernhof nahe der liby­
schen Stadt Sirte wurde ein Massen­
grab mit Leichen von 34 äthiopischen 
Christ/innen gefunden, wie Vatican 
News berichtet. Sie waren im April 
2015 von der Terrormiliz IS getötet 
worden. Die Leichname der Ermor­
deten sollen so bald als möglich nach 
Äthiopien überführt werden. 

Ein schöner Festtag

Der 2. Februar 
ist ein grosses 
Fest: die 
Darstellung 
des Herrn. 
Maria und 
Josef stellten 
Jesus im 
Tempel dar, 
weihten ihn Gott. Im Rückblick 
auf das Fest der Erscheinung des 
Herrn ist dieses Fest voller Licht.
An diesem Festtag feiern wir 
seit einigen Jahren «das geweihte 
Leben». Das geweihte Leben? 

Ja! Dieser Ausdruck spricht zu 
uns von Frauen und Männern, 
die durch ihre ewige Profess ihren 
Lebensweg ganz besonders mit 
Gott gehen. Als Antwort auf seinen 
Ruf «Komm und folge mir nach» 
gilt für sie: «Alles für Gott». Das 
tiefe Wort «Gott allein genügt» 
der Teresa von Ávila macht die 
Radikalität der Gelübde deutlich.

Entspricht ein solcher Lebensweg 
noch unserer Zeit? Darauf ant-
worte ich gerne: Gott ist derselbe 
– gestern, heute und morgen 
ruft er Menschen, ihm zu folgen. 
Durch ihre Antwort fi nden diese 
Menschen ihr Glück und gleich-
zeitig bezeugen sie die Präsenz 
Gottes, denn sie leben ihre Beru-
fung nicht für sich allein, sondern 
mit andern und für die anderen 
Menschen.

Ihnen allen, den geweihten 
Frauen und Männern, wünsche 
ich einen schönen Festtag.
Herzliches Dankeschön für ihr 
lichtvolles Dasein und für ihr 
starkes Zeugnis. 

Denis Theurillat, 
Weihbischof von Basel

Was mich bewegt
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Aus der Kirche

Luzern

Für Menschen im AHV-Alter

Seniorinnen und Senioren 
erhalten Hilfe 

Die Steuererklärung auszufüllen ist 
nicht immer einfach. Steuerfachper­
sonen von Pro Senectute Kanton Lu­
zern helfen Menschen dabei. 
Die Beratungen fi nden in Luzern, Em­
men, Willisau, Sursee und Hochdorf 
statt. Die Termine für persönliche Be­
sprechungen werden vorgängig tele­
fonisch vereinbart. Die Preise richten 
sich nach dem Reinvermögen. Die 
Fachpersonen unterstehen der beruf­
lichen Schweigepfl icht. 
Beratungsstelle Luzern Stadt/Luzern-Land, 
Maihofstrasse 76, 6006 Luzern, 
041 319 22 80, steuern@lu.prosenectute.ch | 
Beratungsstelle Emmen, Gerliswilstrasse 63, 
6020 Emmenbrücke, 041 268 60 90, 
emmen@lu.prosenectute.ch | 
Beratungsstelle Willisau, Menzbergstrasse 10, 
6130 Willisau, 041 972 70 60, 
willisau@lu.prosenectute.ch

Europäisches Taizé-Treff en 2019

Wroclaw richtet Anlass aus

Das nächste Europäische Taizé­Tref­
fen über Silvester 2019 fi ndet im pol­
nischen Wroclaw (Breslau) statt. Das 
kündigte Taizé­Prior Alois Löser am 
Rande des letzten Treff ens in Madrid 
an, bei dem 15 000 Jugendliche teil­
nahmen. Die Begegnung in der schle­
sischen Metropole soll vom 28. De­
zember 2019 bis zum 1. Januar 2020 
stattfi nden.

Die schlesische Hauptstadt lädt 
zum Taizé-Treff en ein. Bild: pixabay

Tod durch Überarbeitung in Japan

Steyler Missionar alarmiert

In Japan gibt es ein eigenes Wort für 
den Tod durch Überarbeitung: «Ka­
roshi». Rund 150 Menschen werden 
jährlich Opfer von Karoshi, berichtet 
das Steyler Magazin «Stadt Gottes» in 
seiner Januar­Ausgabe. Die Dunkel­
ziff er ist noch höher. Karoshi­Opfer 
sterben an Herz­ oder Hirninfarkten 
oder begehen Suizid. «Wie sich Ge­
sellschaft und Arbeitsverhalten in den 
letzten Jahren entwickelt haben, ist 
lebensgefährlich» berichtet der Stey­
ler Pater Arnold Plum mit seiner 50­
jährigen Missionserfahrung. Weltweit 
komme Japan auf die höchste Über­
stundenzahl, so Plum. «Es gibt so gut 
wie keinen Urlaub und oft nur zwei 
freie Tage im Monat. Das beginnt 
schon in den Schulen», zeigt sich der 
Steyler alarmiert. Von Anfang an wür­
den die Kinder auf die japanische 
Arbeitskultur vorbereitet. 
An dem an sich schulfreien Sonntag 
spannten die Lehrer/innen die Kin­
der mehr und mehr in sportliche Ak­
tivitäten ein. Das zeige sich auch im 
Kirchenbesuch. «Unsere Kirchen sind 
voll mit älteren Menschen und Mig­
ranten. Die Jungen müssen arbeiten», 
beschreibt Pater Plum die Lage. Auch 
die Missionare gerieten zunehmend 
unter Druck. In den Schulen müssten 
sie von früh bis spät lehren.

So ein Witz

Ein Th eologiestudent befi ndet 
sich in der Prüfung, vor ihm eine 
Handvoll strengblickender Profes­
sor/innen. Nichts fällt dem ar­
men Kerl auf die gestellten Fragen 
ein. «In meinem Kopf ist es leer 
wie in der Wüste», stöhnt er end­
lich. «Na», gibt aufmunternd eine 
Professorin von sich, «eine kleine 
Oase wird doch da sein!» – «Das 
schon, Frau Professorin, nur, ob 
die Kamele sie fi nden werden?»

International

Vatikanbehörde für Familie

Internationales Jugendtreffen 
nach Jugendsynode geplant

Der Vatikan plant für 18. bis 22. Juni 
dieses Jahres ein internationales Ju­
gendtreff en in Rom. Dabei sollen die 
Ergebnisse der Jugendsynode im ver­
gangenen Oktober sowie «ein voraus­
sichtliches nachsynodales Schreiben» 
beraten werden, «das der Papst bis 
dahin veröff entlicht haben wird». Dies 
teilte laut kath.ch die Vatikanbehörde 
für Laien, Familie und Leben, die das 
Treff en veranstalten soll, Anfang Ja­
nuar mit. Teilnehmen sollen an dem 
Treff en Delegierte der Bischofskon­
ferenzen, geistlicher Gemeinschaften 
sowie kirchlicher Verbände und Be­
wegungen – sowie einige der jüngeren 
Auditoren der vergangenen Synode.

Wem gehört das Wasser? Bild: pixabay

Erzbischof von San Salvador

Wasser nicht privatisieren

Der Erzbischof von San Salvador, José 
Luis Escobar, warnt vor Gedanken­
spielen, das Wasser im Land zu priva­
tisieren. «Das würde wenige Men­
schen bevorzugen und zu Lasten der 
Armen gehen», warnte Escobar bei 
einer Messe in der Hauptstadt. In 
einer Demokratie sei eine Privatisie­
rung von Wasser «unvorstellbar», so 
der Erzbischof weiter. Am 3. Februar 
fi nden in El Salvador Wahlen statt. 
Führende Politiker sind durch Kor­
ruptionsskandale diskreditiert.

Was machen Sie als Bäuerin mit dem 

Vroni Peterhans: 

wir auf Bio­Landwirtschaft um.

Was bedeutet für Sie Boden, Erde?

wiederentdeckt, etwas, das wir lange 
vernachlässigt haben. Dieses Th ema, 
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jährlich Opfer von Karoshi, berichtet 
das Steyler Magazin «Stadt Gottes» in 

sterben an Herz­ oder Hirninfarkten 

letzten Jahren entwickelt haben, ist 

stundenzahl, so Plum. «Es gibt so gut 

An dem an sich schulfreien Sonntag 

beschreibt Pater Plum die Lage. Auch 
die Missionare gerieten zunehmend 

Pro Sekunde geht in der Schweiz fast 
ein Quadratmeter Grünfl äche ver-
loren. Vroni Peterhans, Bäuerin aus 
Niederrohrdorf und Präsidentin von 
«oeku Kirche und Umwelt», erläutert 
ihr Verständnis von Boden, Erde und 
einer massvollen Lebensweise.

Was machen Sie als Bäuerin mit dem 
Boden, auf dem Sie leben?
Vroni Peterhans: Unsere Familie be­
treibt Ackerbau. Wir haben ausser­
dem Weideland und Wald. Einige 
Flächen gestalten wir ganz ökologisch 
zur Förderung der Biodiversität, zu­
sätzlich mit Totholz und Steinhaufen. 
Dazu gehört auch der arbeitsinten­
sive Kampf gegen Neophyten, gebiets­
fremde Pfl anzen, welche einheimi­
sche Arten verdrängen. Derzeit stellen 
wir auf Bio­Landwirtschaft um.

Was bedeutet für Sie Boden, Erde?
Erde erdet. Es tut gut, im Garten zu 
arbeiten, gerade nach einem hekti­
schen Tag. Ich arbeite am liebsten 
ohne Handschuhe. Ich will die Erde 
spüren. Ich bin auch gerne barfuss auf 
dem Boden. Dann merke ich: Wir sind 
Erdlinge. Und das Fleckli Erde, auf 
dem ich stehe, ist Teil der ganzen Erde. 
Das verstärkt das Bewusstsein der 
Dankbarkeit und der Verantwortung.

Klingt da so etwas wie eine christ-
liche Spiritualität der Erde an?
Ich bin ja auch noch Religionsleh­
rerin, und natürlich reden wir da 
auch über die Schöpfung. Ich denke, 
die Enzyklika «Laudato si’» von Papst 
Franziskus hat viele angesprochen, 
teils auch ganz andere Kreise, über 
die  Kirche hinaus. Sie hat eine Art 
Schöpfungsspiritualität für die Kirche 
wiederentdeckt, etwas, das wir lange 
vernachlässigt haben. Dieses Th ema, 

lich wollen wir nicht, dass Chemie 
in  die Böden gelangt, aber wie viel 
Giftstoff e nehmen wir in unsere Kör­
per auf, die über Ausscheidungen 
dann doch in der Natur landen? Wenn 
wir Mensch und Natur zusammen­
denken, müssen wir unseren Lebens­
stil hinterfragen, den Ressourcenver­
brauch, der viel mit Egoismus und 
mangelndem Weitblick zu tun hat. 
Als hätten wir alles endlos zur Verfü­
gung, als wären wir die letzte Gene­
ration, die auf der Erde lebt.

Kommen wir konkret zur Zersie-
delungsinitiative. Was ist schlimm, 
wenn Menschen siedeln? Diese Kul-
turleistung gab es ja schon immer.
«Siedeln» in seiner ursprünglichen 
Bedeutung meint etwas sehr Posi­
tives: Einen Ort, wo Menschen zu­
sammenleben, einen Lebensraum 
gemeinsam gestalten. Gemeinsam, 
darum geht es. Weil es mehr Men­
schen gibt, müssen wir kompakter zu­
sammenleben und Dinge teilen, vom 
Spielplatz bis zum Swimmingpool. 
Übrigens könnten auch die Bauern 
mehr gemeinsam nutzen, etwa Ma­
schinen oder Land abtauschen.

Und was bedeutet «Zersiedeln»?
Zersiedeln heisst, dass wir uns weiter 
ausdehnen, mit immer grösserem in­
dividuellem Platzbedarf. Der Wettbe­
werb unter den Gemeinden um neue 
Firmen führte zur Versiegelung grü­
ner Wiesen mit entsprechend neuen 
Strassen und LKWs. Wollen wir das 
fortführen? Ich bin überzeugt: Wir 
müssen überall unsere Ansprüche he­
runterschrauben. Gewiss, Einschrän­
kungen können einen persönlich tref­
fen, aber viele Initiativen zeigen, dass 
Menschen für einen anderen Lebens­
stil off en sind. Andreas Wissmiller

die Erde als gemeinsames Haus für 
alle Menschen und die Natur, das 
müssten wir als Kirche besetzen.

Das gemeinsame Haus: Was heisst 
das für unseren Lebensstil?
Dass wir bei allen Fragen zum Men­
schen immer auch an die Natur den­
ken und bei allen Fragen zur Natur 
auch den Mensch hinzudenken. Neh­
men wir das Beispiel Chemie: Natür­

Zur Zersiedelungsinitiative: ein Gespräch über Boden und Lebensstil

Als wären wir die letzte Generation

Vroni Peterhans, Präsidentin des 
Vereins «oeku Kirche und Umwelt», 
macht Tiere und Landwirtschaft 
auf ihrem Hof erlebbar. Bild: aw

Zersiedelungsinitiative
Die Volksinitiative «Zersiedelung 
stoppen», über die am 10. Februar 
abgestimmt wird, setzt sich für eine 
nachhaltige Siedlungsentwicklung 
ein. Die Gegner argumentieren, 
die Initiative hemme die Entwick­
lung des Landes. Zudem reichten 
die Massnahmen der ersten Revi­
sionsetappe des Raumplanungs­
gesetzes (RPG1) bereits aus.
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Wenn Pfarreien sich zu Pastoralräu-
men verbinden, rücken auch die 
Kirchgemeinden näher zusammen. 
Fusionen sind im Kanton Luzern 
aber kaum ein Th ema. Noch nicht. 
Dabei wird es immer schwieriger, 
Behördenmitglieder zu fi nden. 

Gut 60 Katholikinnen und Katholiken 
zählt Bramboden im Entlebuch, die 
kleinste Kirchgemeinde im Kanton 
Luzern. Präsident Martin Wicki und 
Kirchmeier Bruno Koch wollten ei­
gentlich auf Ende der Legislatur­
periode im vergangenen Sommer zu­
rücktreten, fanden aber keine Nach­
folgen. «Gelingt dies auch in drei 
Jahren nicht, bliebe uns nichts an­
deres übrig, als die Fusion mit ei ­
ner Nachbar­Kirchgemeinde anzu­
streben», sagen Wicki und Koch.

«Vieles würde einfacher»
Das Hürntal ist schon einen Schritt 
weiter: Die Kirchgemeinde Uffi  kon­
Buchs hat im November ihre rund 
800  Mitglieder gefragt, was sie von 
einer Fusion mit Dagmersellen hiel­
ten. Die beiden Pfarreien arbeiten seit 
2013  über den Pastoralraum in der 
Seelsorge zusammen, jetzt will der 
Kirchenrat Uffi  kon­Buchs prüfen, ob 
mit einer Fusion auch die Verwaltung 
vereinfacht werden könnte. Fast 90 
Personen beteiligten sich an der Um­
frage, rund 70 sprachen sich für das 
Anliegen aus. Der Kirchenrat Dag­
mersellen ist off en dafür: «Organi­
satorisch würde durch einen Zusam­
menschluss vieles einfacher», sagt 
Präsident Marco Fellmann.
Es gebe Doppelspurigkeiten, wenn 
etwa Geschäfte zum Pastoralraum 
zuerst im Verbandsrat und dann in 
den beiden Kirchenräten behandelt 
werden müssten. «Nur ein Kirchenrat 

Kirchgemeinden erwägen den Zusammenschluss

Die Kleinen ringen um ihre Zukunft 
könnte wesentlich schneller entschei­
den», sagt Fellmann. Knackpunkt 
dürfte der Steuerfuss sein. Dieser ist 
in Uffi  kon­Buchs höher als in Dag­
mersellen. Für Pastoralraumleiter An­
dreas Graf steht bei der möglichen 
Fusion deshalb die Solidarität im Vor­
dergrund: «Die gleichen Leistungen 
sollten für alle gleich viel kosten», fi n­
det er, selbst wenn für Dagmersellen 
die Kirchensteuer leicht stiege.

Erst ein Verband
Die Anzahl politischer Gemeinden ist 
im Kanton Luzern durch Fusionen seit 
1997 von 107 auf 83 gesunken. Weiter­
hin zählt Luzern aber 85 Kirchgemein­
den. In den Pastoralräumen regeln fast 
alle die Zusammenarbeit über Verträ­
ge; nur im Rontal (Buchrain, Ebikon 
und Root) wurde ein Kirchgemeinde­
verband gegründet. Erfahrungen mit 
Fusionen hat Katholisch­Luzern noch 

kaum (siehe Kasten). Im November 
2006 scheiterte die Fusion der Kirch­
gemeinden Littau und Reussbühl, im 
September 2013 jene von Hohenrain 
und Kleinwangen.
In beiden Fällen spielte die Befürch­
tung, an Einfl uss einzubüssen und 
beim Pfarreileben Abstriche machen 
zu müssen, eine grosse Rolle. Solche 
Stimmen vernahm auch Rita Staff el­
bach, Kirchgemeindepräsidentin von 
Uffi  kon­Buchs, in der aktuellen Um­
frage. Eine Frau habe ihr in der Ant­
wort geschrieben, sie wolle einfach, 
dass die Kirche im Dorf bleibe. Staff el­
bach kann das verstehen, sagt aber: 
«Der Pastoralraum und die Kirchge­
meinde sind zweierlei. Uns geht es bei 
der Fusion um die Verwaltung, auf das 
Pfarreileben hätte der Zusammen­
schluss keinen Einfl uss.»

«Zunehmend ein Th ema»
Werden sich die Kirchenräte Dag­
mersellen und Uffi  kon­Buchs über 
die Fusion einig, stimmt das Kirchen­
volk darüber ab, was nach Schätzung 
von Rita Staff elbach in zwei bis drei 
Jahren der Fall sein könnte. Anne­
greth  Bienz­Geisseler, Synodalrats­
präsidentin der Landeskirche, glaubt, 
dass Fusionen bis dahin «immer mehr 
zum Th ema werden» dürften. Als 
Hauptgrund dafür nennt sie – mit Ver­
weis auf Bramboden – die zunehmen­
de Schwierigkeit, Behördenmitglieder 
zu fi nden. Bienz­Geisseler weist zu­
dem darauf hin, dass sich die Schere 
zwischen fi nanzstarken und fi nanz­
schwachen Kirchgemeinden immer 
mehr öff ne. «Kann eine Kirchgemein­
de ihren fi nanziellen Verpfl ichtungen 
nicht mehr nachkommen, stellt sich 
ebenfalls die Frage einer Fusion.»
Der Synodalverwalter der Landeskir­
che, Edi Wigger, betont freilich: «Die 

D ie Schere zwischen 
finanzstarken und 
finanzschwachen 

Kirchgemeinden öffnet sich 
immer mehr.

Annegreth Bienz-Geisseler,
Synodalratspräsidentin
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beim Pfarreileben Abstriche machen 
zu müssen, eine grosse Rolle. Solche 

bach kann das verstehen, sagt aber: 

mersellen und Uffi  kon­Buchs über 

von Rita Staff elbach in zwei bis drei 

dass Fusionen bis dahin «immer mehr 
zum Th ema werden» dürften. Als 

de Schwierigkeit, Behördenmitglieder 

schwachen Kirchgemeinden immer 

nicht mehr nachkommen, stellt sich 

Die Pfarrkirchen von Dagmersellen (links) und Uffi  kon-Buchs. Die Fusion der beiden Kirchgemeinden würde die 
Verwaltung vereinfachen, auf das Pfarreileben hätte dies keinen Einfl uss. Bilder und Montage: Gregor Gander

Landeskirche unterstützt zwar Fu­
sionen, fördert sie aber nicht aktiv 
und  übt keinen Druck aus. Kirch­
gemeinden, die einen Zusammen­
schluss prüfen, stehen wir aber mit 
Rat und Tat zur Seite.» Wigger verweist  
auch auf die umfangreiche Weglei­
tung «Fusion von Kirchgemeinden», 

welche die Landeskirche 2014 auf­
grund der Erfahrungen von Hohen­
rain und Kleinwangen erarbeitete.

Lastenausgleich trotz Fusion
Finanziell schwächer gestellte Kirch­
gemeinden unterstützt die Landeskir­
che schon heute über den Lastenaus­

gleich. Im laufenden Jahr sind dafür 
insgesamt 1,2 Millionen Franken ver­
anschlagt. Finanzielle Anreize für Fu­
sionen gibt es nicht, aber das Gesetz 
sieht vor, dass ausgleichsberechtigte 
Kirchgemeinden bis zu fünf Jahre lang 
weiterhin mit Teilbeträgen rechnen 
können. Dominik Th ali

Im Kanton Th urgau haben schon 16 Kirchgemeinden fusioniert

Viel Erfahrung mit Kirchgemeindefusionen 
hat der Kanton Th urgau. Hier sind inner­
halb von acht Jahren durch sieben Fusionen 
16 der ursprünglich 54 Kirchgemeinden 
weggefallen. Allein auf Beginn dieses Jahres 

gaben sieben Kirchgemeinden über drei Fusionen ihre 
Ei genständigkeit auf. Die grösste Fusion wurde vor sieben 
Jahren umgesetzt, als sich die sechs Kirchgemeinden 
von Frauenfeld, Gachnang, Herdern, Hüttwilen, Warth 
und Uesslingen zur Kirchgemeinde Frauenfeld plus zu­
sammenschlossen. Die fusionierte Kirchgemeinde ist mit 
rund 12 000 Gläubigen die grösste im Kanton. 
Als wichtigen Grund für Fusionen nennt der Th urgauer 
Synodalverwalter Urs Brosi ebenfalls «die Schwierigkeit, 
Mitglieder für Kirchgemeindebehörden zu fi nden». Er 
stellt aber auch ein wachsendes Bewusstsein dafür fest, 
«dass die Kirche in Zukunft mitgliederärmer und fi nanz­
schwächer» werde. Fusionsdruck übe auch die Th ur­

gauer Landeskirche nicht aus, sagt Brosi. Sie gewähre 
aber allen Kirchgemeinden nach einer Fusion einma­
lige Beiträge an die Kosten dafür und zahlt Ausgleichs­
gemeinden während vier Jahren Übergangsbeiträge, falls 
der Finanzausgleich fusionsbedingt abnimmt. 

Eine Fusion im Aargau, Grossfusion in Bern
Erste Fusionserfahrungen hat der Kanton 
Aargau gesammelt, wo sich per 2014 die 
Kirchgemeinden Zeihen und Hornussen 
im Fricktal zusammenschlossen.

Im Kanton Bern schliesslich sollen bis 2022 
die zwölf Kirchgemeinden der Stadt und 
Region sowie deren Gesamtkirchgemeinde 
zu einer einzigen Kirchgemeinde Region 
Bern fusionieren. Dies beschloss das Kir­
chenparlament im November. do
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Was genau ist die Scharia, das isla-
mische Rechtssystem, und welche 
Bedeutung hat sie für Muslime in 
einem demokratischen Umfeld mit 
einem säkularen Rechtssystem? Der 
Imam des Muslimischen Vereins 
Bern und Th eologe Mustafa Memeti 
gibt im Interview Auskunft.

Was bedeutet der so oft gehörte Be-
griff  «Scharia»?
Mustafa Memeti: Scharia ist ein ara­
bischer Begriff , er wird nur einmal im 
Koran erwähnt, in Sure 45,18. Dort 
heisst es, Gott verkünde uns Musli­
men auch das Recht durch den Ko­
ran. Allerdings ist wichtig: Der Koran 
wurde im 7. Jahrhundert Mohammed 
in der Wüste off enbart. Es gab dort 
keine staatliche Ordnung, nur einfach 
organisierte Stämme, alle mit eige­
nen Rechtsordnungen. Der Koran be­
schreibt nicht im Detail Normen des 
menschlichen Zusammenlebens und 
der Wirtschaft. Eigentlich hat er den 
Menschen einen gewissen Freiraum 
gegeben, sie sollten selber die Art und 

Der Berner Imam Mustafa Memeti über Islam und Recht in der Schweiz

Das hohe Gut Freiheit schützen
und heute auch wieder behaupten sie, 
die islamisch­theologische Forschung 
sei abgeschlossen, es gebe keine Wei­
terentwicklung. 

Ist das der Hauptgrund, warum der 
Islam im Westen als rückständig be-
trachtet wird?
Ja. Bei uns sind es vor allem gewisse 
schweizweit tätige muslimische Ver­
eine, die so denken. Diese Kräfte 
verhindern Neuerungen oder Fort­
schritte im Schweizer Islam, und das 
ist falsch. Das ist der Hauptgrund, 
warum sich der Islam hier nicht wei­
terentwickelt. Andererseits höre ich 
auch von vielen  Gelehrten aus der 
ganzen Welt, dass es unbedingt ein 
neues, zeitgemässes Verständnis des 
Islams brauche, der sich einbettet in 
die moderne Gesellschaft. 

Akzeptieren Schweizer Muslime un-
sere säkulare Rechtsordnung?
Ja, aber es gibt Unterschiede: Muslime 
aus dem Balkan und der Türkei haben 
weniger Mühe mit der Demokratie 

Zur Person
Mustafa Memeti ist Imam und 
Leiter des Muslimischen Vereins 
Bern sowie Vizepräsident des Vor­
stands des Albanisch­Islamischen 
Verbands Schweiz. Zudem ist er 
Gefängnisseelsorger. Memeti hat 
in Syrien, Tunesien und in Saudi­
Arabien (Islamische Universität von 
Medina) islamisches Recht und Ha­
dithwissenschaften studiert. 2014 
wurde er von der «SonntagsZei­
tung» für seinen Einsatz gegen Ex­
tremismus und für das friedliche 
Zusammenleben der Religionen 
zum Schweizer des Jahres erkoren.

Mustafa Memeti (l.) im Gespräch mit Gästen im Haus der Religionen in Bern.

Weise bestimmen, wie sie das Leben 
regeln. Darum meine ich, dass die 
Scharia ein menschliches, nicht ein 
göttliches oder heiliges Produkt ist.

Warum herrscht heute die verbrei-
tete Ansicht vor, der Islam sei rück-
ständig, fundamentalistisch?
Leider ist heute unsere Religion eine 
Gefangene rückständiger Kräfte. Die­
ses Phänomen ist im Islam nicht neu, 
sondern uralt, schon zu den goldenen 
Zeiten des Islams im 10. Jahrhundert. 
Wichtig ist ja immer, welche Position 
die Diskussion zu einer gewissen Epo­
che dominiert, und zurzeit sind leider 
die konservativen und ultrakonservati­
ven Kräfte ziemlich stark. Seit damals 

E s ist absurd, den Islam 
als gewalttätige Reli-
gion zu bezeichnen.

Mustafa Memeti, Imam

vile Heirat. Die Zivilheirat ist in der 
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und heute auch wieder behaupten sie, 
die islamisch­theologische Forschung 

Ist das der Hauptgrund, warum der 

Ja. Bei uns sind es vor allem gewisse 

ist falsch. Das ist der Hauptgrund, 

terentwickelt. Andererseits höre ich 
auch von vielen  Gelehrten aus der 
ganzen Welt, dass es unbedingt ein 

Ja, aber es gibt Unterschiede: Muslime 
aus dem Balkan und der Türkei haben 
weniger Mühe mit der Demokratie 

Imam Mustafa Memeti im weissen Gewand predigt in der Moschee im Haus der Religionen. Bilder: Stefan Maurer 

und Freiheit, Muslime aus arabischen 
Ländern schon eher. Persönlich bin 
ich stark überzeugt, dass wir als Mus­
lime hinter den Werten der Schweizer 
Demokratie stehen müssen. Ein Bei­
spiel: Genau wie Menschen anderer 
Religionen dürfen die Muslime in der 
Schweiz nach islamischem Recht hei­
raten, aber das ist ihre Privatsache 
und hat keine Auswirkung auf die zi­
vile Heirat. Die Zivilheirat ist in der 
Schweiz zwingend und gibt den Part­
nern gewisse Rechte. Die Religion darf 
das zivile Recht nicht beeinfl ussen, sie 
muss Privatsphäre bleiben. Muslime 
dürfen nicht eine eigene Rechtsord­
nung schaff en in Westeuropa oder der 
Schweiz. 
 
Und was halten Sie vom Vorwurf, der 
Islam sei in sich gewalttätig?
Der Islam ist grundsätzlich, in der 
Th eorie, eine friedliche Religion. Das 
arabische Wort Islam bedeutet «Un­
terwerfung» unter den Willen Allahs. 
Doch in der Wurzel «salam» steckt 

auch das Wort Frieden. Der Friede 
spielt eine zentrale Rolle in unserem 
Glauben. Es ist absurd, den Islam als 
gewalttätige Religion zu bezeichnen. 
Leider zeichnet die politische und so­
ziale Entwicklung, insbesondere im 
20. Jahrhundert mit den Konfl ikten 
im Nahen Osten, vom Islam ein ganz 
anderes Bild: Entweder kämpfen die 
Muslime brutal gegeneinander oder 
gegen den Westen. Diese brutalen 
Ereignisse in der muslimischen Welt 
haben weniger mit Glaube und Reli­
gion, sondern mit Macht und Politik 
zu tun. 
 
Gemäss dem Koran kann ein Muslim 
nicht zu einer anderen Religion kon-
vertieren. Ein Widerspruch zur Reli-
gionsfreiheit unserer Verfassung? 
Ich glaube heute, dass es auch für 
Muslime aus theologischer Sicht mög­
lich sein sollte, ihren eigenen Glau­
ben  zu wechseln. Im Islam, wie ich 
ihn  verstehe, gibt es hier keine rote 
Linie, obwohl weltweit viele Gelehrte 

meinen, die Muslime dürften nicht 
ihren Glauben verlassen. 

Und wie ist es, wenn ich als Christ 
eine Muslima heirate? Darf ich 
Christ bleiben? Kann sie Christin 
werden?
Dies ist gemäss islamischer Th eolo­
gie eine komplexe Frage, aber trotz­
dem sollten wir darauf eine Antwort 
fi nden.  Grundsätzlich ist es theolo­
gisch verboten, dass Muslime Chris­
ten heiraten. Trotzdem: In der Schweiz 
dürfen die Muslime selber bestim­
men, wen sie heiraten. Denn für uns 
Schweizer Muslime ist Selbstbestim­
mung wichtig. Th eologisch, wie ge­
sagt, ist ein Austritt aus dem Islam 
möglich. Freiheit ist auch für uns 
Schweizer Muslime ein hohes Gut, 
wir sollten sie unbedingt schützen und 
weiter nach ihr streben. 
 Beat Baumgartner

Das Interview erschien ursprünglich im 
franziskanischen Magazin «ite» 5/2018.
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Worte auf den Weg

Bild: Dominik Thali (Stiefmütterchen vor der Klostergärtnerei Einsiedeln)

An Lichtmess fängt der Bauersmann
neu mit des Jahres Arbeit an.

(Bauernregel)

Am 2. Februar, Mariä Lichtmess, dauert der Tag schon 
1 Stunde und 39 Minuten länger als an Weihnachten.
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